
Helmut Erharter Am Rand des süudlichen Wienerwaldes steht auft einem
langgezogenen Felsen die u1ıne Mödling. er VO  5Homo ludens der Vogelweide hat auft der alten Burg für die amaligen
Grafen gesungen.) 1ese uıne un das ewaldete, sehr
steile Gelände rundherum Wal eın besonders beliebtes
Ziel unNnseTrer längst erwachsenen) Kinder un: deren
Freunde bel den kleineren un! größeren Wanderungen,
die WITr damals regelmäßig 1M Wienerwald gemacht Has
ben Der TUnN! für die Belie  el WarLl das sogenannte

ıne Spiel-Erfahrung „Drachenspiel“: Eın Burgverlies diente uns als „Dra-
chenhöhle  “ Die Kinder duriten sich ın der uıne Oder m
Gelände verstecken, S1e konnten dem Drachen davonlau-
fen un! auch Aaus der Drachenhöhle ausbrechen. Ich
selbst als Drache mußte die Kınder suchen, S1e verfolgen,
packen un! mnm die schleppen ort wurden S1e VON
der „Drachenmutter“ bewacht Wenn alle Kinder gleich-
zelt1ig ın eıner bestimmten e1t ın der hat-
ten die Dracheneltern9SONS die Kiınder. Das
pie. wurde erns (und uninteressant), als einmal
stelle der Drachenmutter eın kräftiger Freund unseIier

Familie die ewacCcNte DIie Kinder hatten keine
Chance mehr entkommen. Als die ersten der heran-
wachsenden Kinder schneller liefen qals ich selbst, War

auch {ür mich jede Chance verloren, un! damıt auch d1ie
pannung, die dieses ple interessant gemacht hatte
Die Freude Spilelen un! das Felıern ist UuUNnseren K1ın-
ern bis heute geblieben.)
1eses pie zeigt ein1ges VO  5 dem Was den „splelenden
Menschen“ ausmacht: Wır en UuNs als „homines -
dentes‘ VO  - unNnserTenl Arbeıts- un! Schulallta befreit;
gıng uns bel dieser ernsthaft/unernsten Tätigkeit
nıchts a IS das ple un die Freude diesem pie.
(nicht einmal die rage, WeLr „gewonnen“ hat, spielte
letztendlic eine Rolle); Kreatıiıvıtat un! Phantasıie WUuL-

den unNs be1i der Entwicklung des Spieles un! be1i Sse1ınNner
Durchführun abverlangt; War wichtig, daß das pie
ach eıner bestimmten Ordnung bZzw ege abliert, die e1-
nigermaßen Chancengleichheıit bot, unNns aher nicht mehr
als nöt1ıg einengte.

DIie vielen Trien VO Auf diese Art VO ple paßt die Beschreibung des
Spielen Kulturphilosophen Huilzinga: »„57 p1e 1st einNne Ireiwillige

andlun oder Beschäftigung, die innerhal gewlsser
festgesetzter (Gsrenzen VO  ; aılm un! Zeıt ach freiwillig
angeNOMMECNECN, aber unbedingt indenden Regeln Ver_r-
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richtet WITrd, inr Ziel 1ın sich selber hat un! begleitet wird
VO  - einem Gefühl der pannun un Freude un! eiınem
Bewußtsein des ‚Andersseins‘ als das ‚gewöhnliche @-
ben  x.u1 Hu1lzınga hat el 1n erster 1N1e die vielfältigen
Regelspiele VOL en viele Kinderspiele, arten- un
Brettspiele, anze un!: sportliche Spiele (vom Fußball-
splie bıs Box,„kämpfen‘), die Girenze zwischen
pie. un! Ernst aum mehr gezogecCnN werden annn
Niımmt INa  ; auch die Phantasiespiele un! es andere,
Was Splelerischem geschieht, ın den AC scheıint
M1r die Begriffsbeschreibung, die das Staatsliexikon bie-
tet, zutreffender „Unter ple WIrd gemeıinhiın eiıNne be-
Ssonders lustvolle, .ın sich selbst vergnügte‘ Tätigkeit Vel -

tanden, die der Freude selbst wiıllen geschieht un!:
keinen darüberhinausgehenden Zweck verIolgt ‚zweck-
freies un ugleic gilt pıie auch qals unernst un:
steht 1mM egensatz ZU Arbeit als ernsthafte un! MC
Lebenszwänge diktierte Tätigkeit.““

Sind WI1T „homines Wır könnten uns D  - Iragen, W1€e WITr selbst Z ple
Iudentes‘? stehen, welche Erfahrungen WITr ın Vergangenheıt un:!

egenwa: miıt uns als homines udentes gemacht en
un! machen un! welche Bedeutung un Wertigkeit WI1Tr
dem pie. beimessen. Als Einstieg ın eın espräc. eignet
sich eın „Wörter-Spiel”: Jede/r Teilnehmer/in
1er auf eınem Papıer W oOorter, ın denen das Wort
„Spiel“ vorkommt
Der ensch 1st nıcht Tla eın OMO er, sondern auch
eın schöpferischer OMO ludens on die Sprache 1st
eLIWwas Spielerisches, ın ichtung un: Theater wird 1es
offenkundig; jeder, der eın Musikinstrument beherrscht,
1st eın Spieler, Oonzert un! JTanz, Oper un Ballett en
VO  } der 1e ihrer spielerischen Elemente. Man annn
Hu1zınga ohl zustımmen, wenn Sagt, daß alle NS
rucksformen VO Kultur Splelcharakter aben, a1SO
auch Malerei, Architektur, estie un! Felern us  < Ja auch
die Arbeit braucht Kreatiıvıtat un! hat oft spielerische
emente 1n sich.
Hıer annn 1U  _ jemand einwenden: „Aber ich habe schon
ange eın Schach mehr gespielt, keine Splelkarten ın der
and gehabt, meın Musiıkiınstrument nicht mehr berührt;
ich bın eın er, nicht einmal Tennisspieler, un:
ich habe auch eın Interesse Computerspielen in
wiefern soll ich mich als ‚.homo Iudens verstehen?“ Bel
CNAUECTIECIN achdenken annn vermutlich jede/Tr Tteststel-
len, daß das eigene Leben sehr ohl spielerische Elemen-
te nthält Wır hören usl. lachen ber eınen Wıtz oder

Huz'zinéa, Homo Judens, Harlem 19535, dt Hamburg 1956
Y StL D reiburg 1989, 11
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eın Wortspiel, iIreuen uUunNs Mienenspiel un! der (;e-
stik e1INes Freundes, besuchen Theater un! Konzerte,
sportliche un! andere Veranstaltungen; un hoffentlic
spielt he]l unNnseTren Gesprächen un! Sitzungen der 110r
manchmal eıne uch die KFormen VO  w} eilnahme

ple anderer Sind also eın spielerisches 1un Wıe
sehr die Übergänge zwıischen den „aktıven“ Spielern un!
den Zuschauern Oder Zuhörern un! anderswie gleichsam
„Passıv” Beteıili  en verschwımmen, annn MNa  ® „Mit-
gehen  66 der Massen mi1t dem Verlauf e1ınes großen Fuß-
ballspiels oder Popkonzertes rleben Man annn ohl mi1t
ecC Wır Sind imMmmMmer ann „spielerische Men-
schen“, wenn WI1Tr uUunNs frei machen etwas, das 1mM Kern
eın pie ist Das Spielerische geht erst annn verloren,
wWwWenn WITr das Spielen anderer eben VO Musikern

1Ur mehr als Berieselung (neben der Arbeit) wahrneh-
I1NeN un! gar nıicht mehr richtig zuhören oder hinschauen.

DIie Bedeutung Wenn 109828  z das es bedenkt, wird eınem bewußt, Ww1e
spielerischer Elemente vielfältig das pie ın Leben hineinragt. „Ja‚ und?
tÜür das en heute Was edeute das für mich?“ Mıt der Antwort auft diese

ra S1Ind WI1T eım Thema dieses Schwerpunktheftes:
So viele un! verschiedene Tätigkeiten un: ufgaben ın
der VO eru „Ireien eit.“ eriIiulien sind eiıne
sentliche Dımensı1on, die diese Freizelit bestimmt, Ist das
pie. un! ist letztlich das, Was „dıe Alten“ mıit Muße g..
meın en Wır können un! sollen nicht 1Ur ja
unNnseIell Bedürinissen ach Freizeılt, sondern besonders
ach den spielerischen Eilementen unseres Lebens Es
geht darum, sich selbst als (mit-)spielender ensch
wahrzunehmen, sich pie erfreuen, spielen: die
Freizeit als Freiheıit erleben, spielen un elernd t1e-
fer ın sich einzudringen un! zugleic bel anderen Men-
schen un! bel ott seın Das ist die besondere edeu-
tung des onntags: eın en emeınsamer {Treler Tag, der
dem gemeiınsamen HFelern (von Gottesdiensten bis Ha-
milienfeiern), vielfältigen spielerischen Tätı  eiten ohne
ständigen 1C auf die UBr dem Erleben VO  S atur un!
Kultur gewidmet ist
Solche Erfahrungen sind eın lebens-notwendiges egen-
gewicht ZU. ständigen „Verdichtung“” der Zeeıt, die mı1t
der Entwicklung der Technik, besonders auch WK die

Medien, alle Bereiche durchdringt. eute wird CL -

kannt, daß selbst die Wirtschafit TÜr die eigentlich
menschlichen Bereiche W1e€e espräch, 7Zusammenarbeıt
1M Team, Wachsenlassen VOIN Entscheidungen, Lösung
VO  e} Konilikten USW entsprechende e1t einraumen muß,

„Kurzschlußhandlungen  6 vermeiden. Daß auch
das Freizeitverhalten Gefahr au 1n diese Verdichtung
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hineingezogen werden, können Aussagen ber den
„gehetzten Konsumenten“ oder ber das Bedürtifnis vieler
Menschen, möglichst es un! es gleichzeitig erle-
ben, belegen Damıt Sind eine el VO Themen AaNsSe-
sprochen, die 1ın diesem Schwerpunktheft behandelt WeTL_r -
den

Eın ema für Predigt Wenn das ple aber VO  - olcher Bedeutung für das
un Gruppengesprä- Menschsein 181 un! die Schrift als Modell für den
che der „spielende Menschen den „splelenden Gott“ hinstellt, sollte annn
( 314 nıcht gelegentlich auch darüber gepredigt oder 1n Grup-

peN darüber gesprochen werden? Schauen WIT T1ı1Sten
NIC auch deshalb vlelfiaC traurıg drein, we1ll WIT
Nn1ıC Aaus der Freude des Spieles heraus eben, selbst
WenNnn WIr gerade eınen schönen Gottesdienst felern?
„Splel” hat es durchaus auch mıiıt der un!: mıiıt W ” heo-
ogie und TC tun Hugo Rahner wıdmet 1ın seinem
köstlichen uchleıiın „Der splelende Mensch“> eın ganzes
Kapitel dem ema „Der spielende (0Of1$2 Dem Buch
stellt als den Satz Aaus esSsus Sirach NaC der
Vulgata-Übersetzung) „Eile rasch eım ın eın
Haus ort erheitere dich, dort spiele un! LUu, Was dir ın
den 1nn ommt“ (8SZ2% 15) Im TLText zıti1ert einen Satz
des Thomas VO  5 quiın, der diesem Bıbelwort
ausIunhnr „Hıer bedenke, daß die au der eıshel
trefflich dem plie verglichen wIrd. Und 1€eS zweler
ınge willen, die INa  ; 1m esen des Spilels finden mag
erstens, weil das ple. erfreut, die au der eılshnel
aber die tieifste Freude ın siıch birgt; zweıtens, weil das
spilelende Tun nicht auft eın anderes hın zlelt, sondern
SEe1INeTr selbst wıllen gesucht WIrd. Und eben 1eSs rfüllt
sich auch ın den Freuden der Weisheitsschau. arum
vergleicht selbst die Ewige eılshel ihre Freude mıiıt dem
‚ple. ‚Da ward ich se1ın Entzücken Jag für Tag, un! ich
splelte VOL ihm er eit‘ TOV Ö e6
Diese 1n welse ugo Rahners auf biblische ussagen
die auch ın der Bibeltheologie aum bedacht werden‘’)
un! sSeın Rückgri{f auf Vorstellungen Aaus der Mythologie
un! griechischen Philosophie un! auf die frühchristliche
und mittelalterliche Theologie bieten regungen ZUR

ach-denken un ZU Vertiefung des Schöpfungsver-
ständnisses. AA den Mythen atme die Ahnung, daß dıie
Welt NI Aaus wan nıcht als kosmisch notwendiger

Hugo Rahner, Der splelende ensch, Einsiedeln 1952
Ebd 1 —D

ö SO hat Haag ın seinem Bıbellexiıkon N1ıC. einmal iım umfassenden
egıster das 1CAWO „Spiel” geschweige denn einen eıgenen Beıtrag
za beides auch Nn1ıC uUSL. Tanz, Hariten- der Flötenspie.
uch ın der Ausgabe des Bibeltheologischen Woörterbuches VO  }

Bauer, (3raz 1994, gıbt kein ple.
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Entfaltungsprozeß hervorgegangen 1St, sondern aus el-
NnNer welsen Freiheıit, AUuUsSs dem he1iteren Nichtmüssen des
göttlichen (jen1lus Aaus der and e1ıNeEeS ‚Kindes’.‘® Das
auch VO  } Thomas zıtlerte Wort aus den Sprüchen

einem Verständnis der Schöpfung, die eiınem kındlı-
chen ple vergleichen 1ST, eın „Tanzspiel der göttli-
ch_en Weisheit‘“. Be]l den Kirchenvätern wird dieses ple.
9anz dem OS zugewlesen. So zıtlert Hugo Rahner eın
Gedicht des Gregor VO  S Nazlanz: „Denn der erhabene
oS spielt. Mıt buntesten Bildern SCAMUC. C.
wie’s ihm geTfällt, auf jegliche Weise den Kosmos.“
Schöpfung un! Menschwerdung SiNnd demnacher e1-
Ner siınnvoLllen, aber ungezwungenen frel gestaltetene
be Gottes SpPIE Gottes“ edeutfe also, daß ott sich ın
der schöpferischen Entäußerung Sse1INer selbst dem (z@e-
schöp{i begreifbar macht 1m wundersamen pIe. se1ıner
er Und Hugo Rahner zıitiert abschließend Hans Urs
VOIN Balthasar: „ Wer für eınen Augenblick lang das unge-
heure osmische pie er  1C hat, der weiß fürderhin,
daß das kleine en des Menschen un! all Se1N TS
E: eline verschwindende ur 1n diesem anze s“
Deshalb 1st das estie Menschen, e1n „Splelender“
seın „E1In Mensch, der ın der der Betätıigungen, die
seiInem geschaffenen eın entstromen, leicht, welse,
schön un! erns die schöpfierische Kraft ottes nach-
ahmt, soweılt iıhm gegeben ist Als Spielender ist der
Mensch aher eın „Ernstheiterer”: Er verbindet bel sS@1-
Ne ITun den T der nneren Sinnhaftigkeit mıiıt der
gelassenen (;este eıner künstlerischen Tätigkeıit. OLIC
spielender Ernst Je auch den großen „Volkstheatern”
(z Hofmannsthals „Jedermann) ugrunde

Spielerisc. offnung ber SINd diese ussagen nıcht ferne Spekulationen, die
bewahren uns heute nichts mehr sagen? onnen WI1Tr Ur dıe Ver-

tiefung uUunNnseTres Verständnisses VO splelenden Men-
schen eiınem besseren Verständnis des Menschseins
überhaupt gelangen? Ich weiß darauft keine eindeutige
Antwort; aber eın Gedanke kommt mM1r ın denT S1ind
WITr nıcht ın GefTahr, VOL lauter Ernsthaftigkeıit 1 Om-
gang mi1t den roblemen VO  > Gerechtigkeit, Friede un:
Bewahrung der Schöpfung, be1l er or die Eint-
wicklun: VON Kiıirche un: Gesellschat der TI rund

das Kirchenvolks-Begehren, Cdie OT: die AT
beitslosen a ın Depression verfallen un: VeL-

zweiftfeln? Wiıe bewahren WITr uUuns die Hoffnung? Wohl
auch damıt, daß WI1T das en auch VO  - der spieleri-
schen Seilite her betrachten, daß WI1r nıicht K aut die HOÖS-

Rahner, 20
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artıgen Spieler, sondern auch auf dıe gutgesinnten, „J1U-
stigen“ hören un: schauen, dal WITr die Schönheit der
Schöpfung, die gerade Jetzt 1 rüh]jahr immer och
recht ebend1 aufbricht, wahrnehmen un: uns ber CN
SES schöne Spielzeug (Gottes freuen.
Zum och eine ne Geschichte Im Herbst 1959

ich selbst War gerade Ne  an als edakteur das Lex1ikon
für Theologie un! Kirche ach reiburg gekommen be-
suchte arl Rahner mıiıt eınz CNAhustier un! Herbert NMOT-
grimler meıne Mutter ın der Wildschönau Tirol). en
meınem Elternhaus hatte eine meılıner 'Tanten eın Cafe, 1n
dem damals eın Musikautomat stand Rahner War VO  }
diesem Splelzeug fasziniert, daß an el stand
un! eiınen Schilling ach dem anderen hineinwarf,
verschiedenste Musikstücke auszuwählen un! die Tech-
nık studieren eın OMO ludens

OrS „Der gehetzte Konsument eht zunehmend ach der
Opaschowskı Devıse ‚Mehr tun ın gleicher E Da X IDie psychosozıalen

Folgen betreffen vDOoOTrT em. auch dıe Kinder; gestreßteAÄAm besten
mehrere en Jugen  ıche werden aggresster. ber YOL2Z der Flut

edıen werden auch Bücher gelesen un DOT enm.leben?
Der erIesselle

(als Nachschlagewerke a hbenutzt. Für eın e  en ım
Gleichgewicht“ qibt also durchaus Möglichkeiten.Iraum elINes ybri- Dazu Schluß eınıge Regeln. red.

den Menschen
„ Wır besc  ießen, uns rascher verbrauchen.
Wır steigern das Lebenstempo, DIis die Menschen
mıiıt dreißig sen1l Sind.“

George Orwell 984 (Roman), 049

Alles sehen nıchts Wieviel Beschleunigung ann der Mensch ertragen? Dıie
VeLDASSCH. Der Junge Generatıon wächst heute 1n eıner Zl beschleuni1g-
eNetzZte Konsument ten sozlalen Wandels auftf Be1l diesem empo wird für S1e

1imMmmMer schwiler1ger, nicht AUS dem Gleichgewicht gera-
ten Die Medien agıeren el als Turbo-Beschleuniger
un: lassen Kınder un! Jugendliche glauben, S1e kämen
dauernd Späat Dies ist e1n Phänomen In en westl1-
chen Industrieländern, wofür der amerikanische Okonom
Edward Luttwak 1995 den USCTUC „Turbo-Kampıtalis-
MUS  c pragte (vgl Die eltwoche VO 51 August
(Gemeint ist damıt die außergewöhnliche Geschwindig-
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